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In ihrer Monografie über die „Düs-
seldorfer Schule“ bzw. die nach Bernd 
und Hilla Becher benannte “Becher-
Schule” beschäftigt sich Maren Polte 
mit dem künstlerischen Schaffen fünf 
früher Absolventen der Becher-Klasse: 
Andreas Gursky, Candida Höfer, 
Axel Hütte, Thomas Ruff und Tho-
mas Struth. Maren Polte zeigt auf, auf 
welche Weise sich diese fünf – heute 
allesamt Fotokünstler von internatio-
nalem Rang – von dem ästhetischen 
Konzepten ihrer Lehrer emanzipierten, 
ohne sich davon völlig zu entfremden. 
Als Ziel ihrer Studie gibt Maren Polte 
vor, „erste Anhaltspunkte zum Ver-
ständnis von Kohärenz und Differenz 
der Bildsprache“ der Becher-Schule zu 
bieten. (S.15) Die Autorin geht mit viel 
Elan an dieses Thema heran.
In einem einführenden Kapitel stellt 
Maren Polte das Werk des Künstlerehe-
paars Bernd und Hilla Becher kurz vor. 
Als Charakteristika der Becher’schen 
Fotografiesprache nennt sie „handwerk-
liche Gediegenheit, einen historisch 
motivierten Ansatz und eine nüchtern-
sachliche Ästhetik.“ (S.9) Die taxono-
misch-typologische Verfahrensweise 
wird anhand der berühmten Sequenz der 
Kühltürme (1963–1970) exemplifiziert 
(S.21). In den folgenden Kapiteln zeigt 
die Autorin auf, wie sich der konzeptuelle 
Dokumentarismus im Fotografiestil der 
Bechers schließlich in der „Düsseldor-
fer Schule“ widerspiegelt, bildrhetorisch 
verfeinert oder kunsthistorisch rekontex-
tualisiert wird. Maren Polte diskutiert 
die Präferenz der Becher-Schüler für 
großformatige Fotografien, die auf dem 
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Kunstmarkt gefragt sind. Sie erläutert, 
wie die Becher-Schüler individuelle, 
originäre (z.T. digitale) Bildästhetiken 
entwickeln wie Thomas Ruffs Versuch, 
Internetpornografie zu domestizieren 
und die betreffenden JPEG-Bilder so zur 
Kunst zu erheben (in der Serie nudes). 
Im Kapitel „Tradition“ demonstriert sie, 
welche Bildzyklen der Becher-Schüler 
von der Malerei inspiriert sind (z.B. 
Axel Hüttes Landschaftsfotografien).
Maren Polte fasst den Erfolg der 
Schüler-Generation so zusammen: 
„Die Idee der sachlich abbildenden, 
aber medial reflektierten Fotografie als 
Phänomen der 1980er Jahre verband 
sich mit dem großen, stillen Bild [nach 
Norbert Bolz; M.K.] zu einer seit den 
1990er Jahren repräsentativen Ästhe-
tik.“ (S.207) Die Bildsprache Candida 
Höfers stünde der künstlerischen Posi-
tion Bechers noch am nächsten, wäh-
rend sich Thomas Ruff und Andreas 
Gursky von der Becher’schen Bildäs-
thetik am weitesten entfernt hätten. 
(S.208) Für ihre Studie wertet Maren 
Polte die einschlägige fotohistorische 
Sekundärliteratur gründlich aus. 
Kurzum: Für eine Rekapitulation der 
Fotografieästhetik der „Düsseldorfer 
Schule“ ist dieses Buch bestens geeig-
net.
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